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Als du erſchienſt, nun heimgegangnes Jahr, 

da trat voll Hoffnung dir der Menſch eutgegen, 
weil Janus Tempel lang geſchloſſen war, 

auf Gluck vertrauend und des Friedens Segen. — 
Verfehlter Wunſch, vergeblich Hoffen — ach! 

ein andres Loos beſchted des Schickſals Walten 
der armen Welt! — was ſie ſich fromm verſprach, 
du altes Jahr! du haſt es nicht gehalten! 

Ein Blitz vom ſchwuͤlen Sommerhimmel fuhr 
zerſtoͤrend auf Europa's Eden nieder; 

im Stadtgewühl, auf ländlich ſtiller Flur, 
erwachten nun der Zwietracht Furien wieder. 

Des langen Friedens Kunſtgebäu zerſtob, | 
gleich einem Schilfdach vor der Windsbraut Wüthen. 
Wenn einmal ſich des Sturm's Gewalt erhob, 
wer kann ihm Halt, wer darf ihm Ruh' gebieten? 


Noch ſturmt es fort! ſelbſt manchen ſtillen Gau'n, 
die deutſcher Fleiß mit reichem Segen ſchmüͤckte, 
verhing die Nacht in fürchterliche Grau'n a 
den heitern Himmel, der ſie ſonſt begluͤckte. 

a, wohin ſonſt verfolgter Fried' geflohn, 
dort, wo des Alphorus ſanfte Laute wehen, 
verjagt er ſelbſt, der Alpen rauher Sohn, 
ſein letztes Gut, die Ruh', von feinen Höhen! — 
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Was hier ein Wahn, die Meinung dort gebahr, 
das iſt's, warum die Menſchen ſtreiten, kriegen. 
Doch Eines nur iſt gut, iſt ewig wabr: 
Gerechtigkeit! — auch diesmal wird ſie ſiegen! — 
In ihr beruht das heil'ge, feſte Band, 

das Fuͤrſt und Volk vereinet im Vertrauen. — 
O, dreimal gluͤcklich unſer Vaterland! 

Es kann der Fuͤrſt auf feine Treuen bauen, 
Ja, Deine Kinder, Friedrich Wilhelm! Held 
und Vater! ſchaun auf Dich mit alter Treue! 
Ob rings der Sturm des Meeres Wogen ſchwellt 
und überall nur Ungewitter draͤue: 

Dein Reich, Dein Thron ſteht feſt, ein Fels im Meer, 


woran die Wellen ohne Kraft zerſtieben; 
und um Dich ſteht Dein treues Polk, Dein Heer - 


Weh'dem, der's wagte, je Dich zu betrüben! 


Hoch lebe Er, Vorußia's Schutz und Hort! 

So rufen Alle, die ſich Preußen nennen; 

und „Hoch der Konig!“ iſt das Loſungswort, 

an dem des Vaters Kinder ſich erkennen. — — 
Du aber, Ew' ger, der die Himmel hält 2 
und auch der Menſchheit Schickſal wägt bienieden, 
du Gott des Friedens! Herrſcher aller Welt, 
gieb mit dem neuen Jahre neuen Friedenl 
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Berlin den 30. Dezember. Se. Koͤnigl. Mas 
jeſtät haben geruht, den Land- und Stadtrichter 
Jüngling zu Haynau, zugleich zum Kreis-Ju- 
ſtiz-Rath des Haynauer Kreiſes zu ernennen.“ 

Se. Majeftät der König haben dem Steuermann 
Eggerts das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen 

eruhet. a 

i Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Michailoff 
iſt, als Kourier von St. Petersburg kommend, hier 
durch über Dresden nach Wien gegangen, 
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Koͤnigreich Polen. 


Warſchau den 39. December. Der Diktator 
hat den Albert Ghmaza zum Stellvertreter des 
Direktors der polhſſchen Bank, den Joſeph Glinski 
und Ludwig Kamfenskl aber zu Stellvertretern von 
Staatsreferendarſen ernannt. — Eilf Mitglieder der 
Landbotenkammer ſigd in Militair⸗Dienſte getreten. 

In die Stelle des ordentlichen Staatsraths, 
Jofeph Tymowski, als General⸗Sekretair des hoͤch⸗ 
ſten National-Raths, fuͤr welchen letzteren Poſten 
derſelbe gedankt, hat der Direktor den Andreas 
Plichta, Mitglied des Municipal-Raths allhier, ers 
naunt N 

Der Graf Thomas Eubienski hat den Ruf und 
die Würde eines Stellvertreters des Miniſters des 
Innern nur unter der Bedingung angenommen, daß 
es ihm geſtattet ſei, feine Stelle als Vice⸗Praſident 
der Stadt Warſchau, welche ihm auf den Vorſchlag 
einee Deputation der Bürger und Kaufleute dieſer 
Stadt in den entſcheidenden Augenblicken unſerer 
Wiedergeburt anvertraut worden, beizubehalten, 
indem derſelbe das Vertrauen der Warſchauer Bürs 
ger allen ſonſtigen Ehren vorzieht. 

Es beſtaͤtigt ſich das Gerücht, daß der Großfüͤrſt, 
als er durch Miedzyrzecz reiſte, 3000 Stuͤck Duka⸗ 
ten von der dortigen Kaſſe entnommen, ſolche je⸗ 
doch, nachdem er in Brzesé angelangt war, ſogleich 
wieder zurüͤckgeſchickt hat. 

Das Lithauiſche Corps ſteht, nach den neueſten 
Nachrichten, zwiſchen Grodno und Biakyſtok; der 
größte Theil der Regimenter befindet ſich gleichſam 
unter Quarantaine, gebildet durch eine Linie von 
Kofaken, welche ein Regiment von dem andern frenz 
nen. Das Pahlenſche Corps hat ſich noch nicht 
ganz unſern Graͤnzen genähert. Die Grenadiers 
Kolonnen ſollen nach der Düna vorrucken. Von 
dem Sackenſchen Corps ziehen ein Paar Regimenter 
in der Richtung nach Brzesé. Aus dem ſuͤdlichen 
Rußland ruͤcken keine Truppen heran, weil die Cho⸗ 
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lera und der viele Schnee die Verbindung ganzlich 
hemmen. 3 

Der Graf Jelski, jetziger Stellvertreter des 
Schatzminiſters, hat die Landboten und Deputirten 
Morawski, Biernacki, Swidzinski und Zwierkowski 
aufgefordert, das Budget für das künftige Jahr zu 
u Fr ur PER 8 eG 

Am 246 der Graf Conſtantin Zamoy⸗ 
ski abermals 100,000 Fl. poln. für in 3 fei 
tende fünfte Ulanen-Regiment bei der Bank nieder⸗ 
gelegt. 

Der Generals Gouverneur der Hauptſtadt Warn 
ſchau hat bekannt gemacht, daß, da die Organiſa⸗ 
tion der Kavalletie⸗, Infanterie- und Artillerie-Re⸗ 
gimenter hinſichts der Anzahl von Offizieren aller 
Grade vollſtaͤndig bewirkt worden iſt, die Anſtellung 
von Offizieren bei denſelben nicht mehr ſtattfindet. 
Alle diejenigen ehemaligen Offiziere daher, die noch 
gar keine Beſtimmung erhalten, ſo wie auch dieje⸗ 
nigen, welche ſich noch nicht gemeldet haben, und 
unter den jetzigen Umftänden in Thätigkeit zu tre⸗ 
ten wuͤnſchen, koͤnnen ſich unmittelbar bei dem Ges 
neralregimentarius, Graf Motachowski, und bei 
dem Stabe des Grafen Soltyk melden, wo fie das 
Naͤhere erfahren werden. 

Die Frau F. B. fordert ihre Landsmaͤnninnen auf, 
ein Regiment Sarmatinnen zu ſtiften, deren Pflicht 
es ſeyn wuͤrde, anſtatt zu fechten, die Soldaten 
mit Wäſche und Lebensmitteln zu verſehen. Die Klei⸗ 
dung einer ſolchen Sarmatin ſoll in einem amarant⸗ 
farbenen Kleide und weißen Mantel beſtehen, auf 
dem Kopfe ſollen ſie eine Konfederatka (eine Ark 
Mütze) tragen und an der Seite ein Paar Piſtolen 
ſtecken haben. 

An der Wohnung eines Deputirten war ges 
ſtern früh ein Zettel angeklebt, welcher die Auf⸗ 
ſchrift enthielt, ee den Spionen gehöre, und 
ſich dieſes Vorwurfs nicht anders entledigen koͤnne, 
als wenn er 10, 00 Fl. poln. erlege, widrigenfalls 
ihm eine Kugel vor den Kopf zugedacht ſei. Ges 
dachter Deputirter, welcher dieſen Vorfall durch die 
Zeitungen bekannt macht, erklart jene Auſchuldi⸗ 
gung für Verlaͤumdung und bemerkt, feinen Bel⸗ 
trag bereits geleiſtet zu haben. z 

In Kaliſch hat ſich ein patriotiſcher Verein unter 
dem Vorſitze des Landboten Remboweki gebildet. 

„Die Kaſtellane Bninski und Tyſzkiewicz durfen 
Lithauen nicht verlaſſen. f > 

Die Gemahlin des Landboten Leböchowski, wel⸗ 
che bereits bedeutende Opfer dargebracht hat, for⸗ 
dert ihre Landsmänninnen aus gedachtem Kreiſe auf, 
das Vaterland mit allerlei Gaben zu unterftüßen, 
a Aufforderung iſt bereits von vielem Erfolge 

eweſen. 
. Geſtern wurde im National⸗Theater ein n 
Kriegs⸗Maſurek, von Carl Kurpinski komponirt, 
wozu Andr. Sokaczyßski den Text geliefert hal, mit 
ſtuͤrmiſchem Beifall aufgenommen, 1 


Julian Rycharski, bekannt als Spion, welcher 
die Studenten beobachtete und ihre Handlungen der 
eheimen Polizei anzeigte, iſt bei Leczue durch den 
Mori Radziminski, ehemal. Artillerie⸗Offizier, era 
griffen und vorgeſtern hier eingebracht worden. 
Fr a n k re ch. 

Paris den 22. Dezember. Der Pairs⸗Hof vers 
nahm in feiner geſtrigen Sitzung nöth einmal die 
Kommiſſarien der Deputirten-Kammer und die Ver⸗ 
theidiger der angeklagten Miniſter. Um 13 Uhr 
wurden die Debatten fuͤr geſchloſſen erklart und 
um 34 Ubr die vier Angeklagten in einem Wagen, 
in Begleitung des Miniſters des Innern und unter 
der Eskorte von etwa 50 National- Gardiſten zu 
Pferde, nach dem Schloſſe von Vincennes zurüͤck⸗ 
geführt; dieſe Transportirung dauerte nur 25 Mi⸗ 
nuten. Unterwegs ſprachen die Miniſter kein ein: 
ziges Wort. Gegen Abend ward die Zahl der in 
den benachbarten Straßen des Palaſtes Luxembourg 
fationirten National » Garden beinahe verdoppelt; 
man erleuchtete die Fenſter in den meiſten Straßen 
des Faubourg St, Germain, wie in den letzten Tas 
gen des Juli. Die Laͤden wurden geſchloſſen. Um 
6 Uhr fanden viele Verhaftungen ſtatt. Die mei⸗ 
ſten Verbafteten waren ſchlecht gekleidet. In der 
Straße Dauphine zerbrach man die Laternen. Die 
Ruhe ward indeſſen bald wieder hergeſtellt, und 
um 8 Uhr ſchien Alles friedlich gefinnt, obgleich die 
Volks maſſe noch betrachtlich war. Im Hofe des 
Palaſtes ſah man mehrere Wacht⸗Feuer, um wel⸗ 
che National: Gardiften ſaßen und ſtanden; auch 
im Garten mehrere dergleichen Feuer, theils von 
Linien⸗Truppen umgeben. In der großen Allee 
waren ebenfalls Wacht⸗Feuer der National Gardi⸗ 
ſten. Gegen 83 Uhr verbreitete ſich in der Gegend 
des Pont⸗Neuf das ungegrundete Gerücht, daß das 
Urtheil geſprochen ſei, und daß der Pairs⸗ Hof die 
Herren Polignae und v. Peyronnet zum Tode vers 
urtheilt habe. Punkt 10 Uhr wurden die Thüren 
des Verhör⸗ Saales wieder geoͤffnet, um das Ur⸗ 
theil bekannt zu machen. Auf den Gallerieen bes 
fanden ſich nur Zeitungsſchreiber und einige Natios 
nal⸗Gardiſten, und auf der Tribune der Angeklag⸗ 
ten ſahwan blos deren Vertheldiger; die 3 Kommiſ⸗ 
ſarien waren auch zugegen. Der Praͤſident, Baron 
Pasquier, verlas hierauf mit bewegter Stimme 
folgenden Urtheilsſpruch: 

„In Verfolg der Reſolution der Deputirten⸗ 
Kammer; nach Anhdrung der Kommiſſarien dieſer 
Kammer und ihrer Ausſagen und Anſuchen, ſo wie 
der Angeſchuldigten in ihren Vertheidigungen; — 
in Betracht, daß durch die Verordnungen vom 25, 
Juli die Verfaſſungsurkunde von 1814, die Wahl⸗ 

eſetze, und diejenigen, die dem Lande die Preßfrei⸗ 
beit zuſi werten, offenbar verletzt worden find, und 
daß die Königliche Macht dadurch die geſetzgebende 

Gewalt uſurpirt bat; — in Erwägung, daß, 

wenn der perſdaliche Wille Karls X. die Anges 


ſchuldigten zu ihrem Entſchluſſe hat verleiten köͤn⸗ 
nen, dieſer Umſtand ſie doch der geſetzlichen Ver⸗ 
antwortlichkeit nicht überheben kann; — in Bes 
tracht, daß ſich aus den Prozeß⸗Verhandlungen 
ergiebt, daß der Fuͤrſt von Polignac in ſeiner 
Eigenſchaft als Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, interimiſtiſcher Kriegs-Miniſter und 
Präfident des Miniſter⸗Rathes, der Graf von 
Peyronnet in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des 
Innern, Chantelauze in ſeiner Eigenſchaft als 
Großſiegelbewahrer ute Juſtiz Miniſter, und der 
Graf v. Guernon:Ranville in feiner Eigeaſchafk 
als Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und 
des oͤffentlichen Unterrichts, — verantwortlich, 
nach dem Inhalte des 13. Art. der Charte von 
1814, — die Verordnungen vom 25. Juli, deren 
Geſetzwidrigkeit fie ſeldſt eiuraͤumen, kontraſignirt 
haben, daß fie ſich bemüht, die Vollziebung ders 
ſelben zu bewirken, und daß fie dem Könige ges 
rathen, die Stadt Paris in Belagerungs⸗Zuſtaud 
zu erklaͤren, um durch die Anwendung der Waf⸗ 
fen den rechtmäßigen Widerſtand der Bürger zu 
beſiegen; — in Erwägung, daß dieſe Handlun⸗ 
gen das im 56. Art. der Charte von 1814 be⸗ 
zeichnete Verbrechen des Hochverraths begründen; 
erklärt der Pairs⸗Hof, in Erledigung feiner Bes 
tathſchlagung, den Fürften’von Polignae, den 
Grafen von Peyronnet, Chantelauze und den 
Grafen von Guernon-Ranville für ſchuldig des 
Hochverraths; — in Betracht aber, daß die 
Strafe des Hochverraths noch in keinem Geſetze 
beſtimmt iſt, und daß ſich ſonach der Gerichts 
hof gendthigt ſiebt, daſſelbe zu ſuppliren; — nach 
Einſicht des 7. Art. des Strafgeſetzbuches, der 
die Deportation zu den Leibes- und entehrenden 
Strafen zählt, fo wie des Artikels 17. deſſelben 


Strafgeſetzbuches, welcher verfügt, daß die Dee 


portation lebenslänglich ſei, ferner des Artikels 
18, welcher erflärt, daß fie den bürgerlichen Tod 
nach ſich ziehe, endlich des Artikels 25 des Cis 
vil⸗Geſetzbuches, der die Folgen der buͤrgerlichen 
Todes, Erklarung feſtſetzt: — in Erwägung, daß 
es außerhalb des Franzoͤſiſchen Kontinental:Ges - 
biets keinen Ort giebt, wo die zur Strafe der 
Deportation Verurtheilten hingebracht und feſt⸗ 
gebalten werden koͤnnten; — verurtheilt der Ge⸗ 
richtshof den Fuͤrſten von Polignac zur lebende 
länglichen Haft auf dem Kontinental Gebiete des 
Laudes; erklärt ihn ſeiner Titel, Würden und 
Orden fur verluſtig; erklärt ibn überdies 
für bürgerlich kodtz wobei alle übrigen Fol⸗ 
gen der Deportation, wie ſolche in den oben an⸗ 
geführten Artikeln näher beſtimmt find, fortbes 
ſteben ſollen; — und mit Rückſicht auf die 
Thatſachen, wie ſolche ſich aus den Prozeß-⸗Ver⸗ 
handlungen ergeben haben, verurtheilt er den 
Grafen von Peyronnet, Chantelauze und den 
Grafen von Guernon-Ranville zu lebens länglichen 


Haft; verordnet, daß fie, den Art. 28 und 29 
des Strafgefegbuched gemäß, in dem Zuftande der 
geſetzlich verhaͤngten Interdiktion (Unterſagung 
der eigenen Vermoͤgens⸗Verwaltung) verdleiden 
ollen, und erklärt fie gleichfalls ihrer Titel, 
ürden und Orden für verluſtig; — verurtheilt 
den Fuͤrſten von Polignac, den Grafen von Pey⸗ 
ronnet, Chantelauze und den Grafen von Guer⸗ 
non⸗Ranville perſoͤnlich und folivarifch in die Kos 
ſten des Prozeſſes; — verfuͤgt, daß eine Aus⸗ 
fertigung des gegenwärtigen Urtheils, durch eine 
Bolſchaſt, der Deputirten-Kammer zugefertigt 
werde; — verordnet, daß dieſes Urtheil gedruckt, 
in Paris wie in allen anderen Gemeinden des 
Reichs oͤffentlich angeſchlagen und dem Großſie⸗ 
gelbewahrer und Juſtiz⸗Miniſter, Behufs der 
Vollziehung deſſelben, uͤbermacht werde.“ 
Dieſes Urtheil wurde mit dem größten Still⸗ 
ſchweigen vernommen, das uoch forkdauerte, als 
der Praͤſident die Audienz für gefchloffen erklärte; 
es ſchien, als ob man den Vertheidigern Glück 
wünſchte. Die Menge, welche den Palaſt um⸗ 
ringte, erkundigte ſich auf das angelegentlichſte nach 
dem Urtheilsſpruch und ging nur langſam ausein⸗ 
ander. Die Berathung des Pairs-Hofes war ſehr 
geheim gehalten worden; man vernimmt jedoch, 
daß die Straffälligkeit der Angeklagten faſt einſtim⸗ 
mig anerkannt worden iſt. Selbſt diejenigen, die 
nicht der Meinung waren, daß Hochverrath ſtatt⸗ 
gefunden, hatten darin uͤbereingeſtimmt, daß die 
Ex⸗Miniſter ſich durch Unterzeichnung der Verord— 
nungen ſtraffaͤllig gemacht. Was die Strafe ſelbſt 
betrifft, fo waren, dem Vernehmen nach, die Mei⸗ 
nungen ſehr getheilt geweſen. Die Majoritaͤt, die 
das Urtheil entſchied, beſtand ungefähr aus 140 
gegen 20 Stimmen. Auch ſagt man, daß bei dem 
erften Skrutinium 7 Stimmen für die Todesſtrafe 
waren, beim zweiten hingegen nur noch 4 Stim⸗ 
men. Aus allen in dieſer wichtigen Angelegenheit 
laut gewordenen Aeußerungen zieht man den Schluß, 
daß die Regierung an das Vorhandenſeyn einer 
gegen ihre und gegen die Exiſtenz der Kammern 
durch Agenten mehrerer Faktionen angezettelten 
Verſchwörung glaubt, und daß der Prozeß 
der Miniſter Karls X. der Intrigue und 
dem politiſchen Fanatismus nur als Vorwand diente, 
um die arbeitende Klaſſe zu einer aufrührerifchen Bes 
wegung zu verleiten, deren Zweck dahin ging, ent⸗ 
weder die beſtehende Regierung zu ſtürzen, oder von 
ihr Zugeſtaͤndniſſe im Intereſſe einiger Ehrgeizigen 
zu erzwingen. Es ſcheint, daß eine ähnliche Bewer 
gung, wie die letzte in Paris, auch im Suͤden Frank⸗ 
reichs vorbereitet war; die Regierung hat, wie man 
vernimmt, heute durch den Telegraphen Kenntniß 
davon erhalten, zugleich aber auch die Nachricht em⸗ 
pfangen, daß der Eifer der Nationalgarde den Aus⸗ 
bruch jener Bewegung glücklich unterdrückt hat. 
Ueber die Ereigniſſe des geſtrigen Tages enthalten 
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Pariſer Blätter noch folgende Angaben: eute 
on war Alles ſo ruhig, als man es nur 2 * 
onnte; Jeder ging feinen Geſchaͤften nach, wie ge⸗ 
woͤhnlich, ausgenommen in der Nachbarſchaft der 
Pairskammer. Alle Pairs, mit Ausnahme eines 
Einzigen, der plotzlich krank geworden war, begaben 
ſich zur gewohnlichen Stunde in die Sitzung; die 
meiſten kamen awi alt in ihren Wagen dahin. 
Gegen Schluß der dffentlichen Si ung hatten ſich 
in einem Theile der Stadt in der Yan des Odeons 
die Volksgruppen vermehrt; es zeigte ſich eine une 
ruhige Neugier, untermiſcht mit einigen Ausrufun⸗ 
gen und National⸗Liedern. Die National Garde 
behauptete ihre Stellung; fie ſuchte die Aufgeregten 
zu beruhigen und verhaftete viele, die zu laut wur⸗ 
den. Jo der Straße Dauphine und auf dem Pont⸗ 
Neuf zerbrach man einige Laternen; indeſſen waren 
ſtarke Kolonnen National⸗Gardiſten vorgeruckt und 
Herren der Volksbewegung geworden. Gegen halb 
8 Uhr hatte man einen thdrichten Verſuch gemacht, 
diejenige Seite des Louvre⸗Hofes anzugreifen, wo 
das Geſchuͤtz der National⸗Garde aufbewahrt wird; 
die Güter wurden ſogleich geſchloſſen, die Angrei⸗ 
fenden zurückgedrängt und insgeſammt verhaftet. 
Mit Ausnahme dieſes Vorfalls fand auf dem rech⸗ 
ten Seine ⸗Ufer keine irgend erhebliche Bewegung 
ſtatt. Außer in der Straße Montes quien und in 
dem ans Palaidz Royal ſtoßenden Theile der Straße 
St. Honoré waren alle Laden offen, Die durch Li⸗ 
nien⸗Truppen verſtarkte National⸗Garde ftand auf 
dem Platze des Palais:Royal und in den Höfen defe 
ſelben. In den Gallerien waren die Magazine, 
auch die der Juwelen⸗Haͤndler, geoͤffnet; das naͤm⸗ 
liche war mit den reichen Magazinen in den Galle⸗ 
rieen Colbert und Montes qujeu und in der Straße 
Vivienne der Fall. Um 6 Uhr wurde eine Compa⸗ 
gnie Jäger und eine Compagnie Grenadiere bei der 
Borſe aufgeſtellt; mehrere Bataillone waren an vera 
ſchiedenen Stellen zur Nachtwache beordert worden. 
Auf dem Carouſſel⸗Platz, im Louvre und in der 
Straße Tournon, ſo wie bei allen Zugaͤngen zum 
Palaſt Luxembourg, wurden auch Abends noch Bie 
vouacs gebildet und auf mehreren Punkten Feuer 
augezuͤndet. So ſtanden die Sachen um Mitters 
nacht. Die Offiziere des Generalſtaabes ſtatteten 
den Bürgern ihren Dank ab, daß ſie ſich ſo puͤnktlich 
eingeſtellt hätten und zeigten ihnen an, daß die Ex⸗ 
Minifter gegen 3 Uhr, gleich nachdem fie den Saal 
verlaſſen, nach Vincennes gebracht worden ſeien, 
wo ihnen am naͤchſten Morgen das Urtheil bekannt 
gemacht werden ſollte. So fanden ſich diejenigen 
getäufcht, die Zwietracht erregen wollten; dagegen 
hatten die Fonds Spekulanten Recht, einen guten 
Ausgang zu erwarten; das heutige Steigen der 
Fonds an der Börfe beweiſt es.“ 
Die heutigen Blätter geben über die geſtrigen Uns 
ruhen noch folgeude Details: „Die Zuſammenrot⸗ 
tungen vor dem Palaſte des Pairs-Kofes nahmen 


geſtern zum erſten Male ſeit dem Beginn der Ver⸗ 
bandlungen einen beunruhigenden Charakter an. 

m 2 Uhr bildeten ſich Haufen in den Straßen 

aon, DVaugirard und vor dem Palaſt. Um 4 
Uhr wurde der Andrang immer größer; aus der 
Mitte der Haufen ließ ſich ein drohendes Geſchrei 
vernehmen, das aber nur von einzelnen Individuen, 
keinesweges von der Maſſe, ausging. General La: 
fayette begab ſich zu Fuß, von einigen Staabsoffi⸗ 
zieren begleitet, durch die Menge nach dem Palaſt 
Luxembourg und wurde uberall mit Beifall aufge⸗ 
nommen. Mehrere Pairs, unter ihnen die Miniſter 
des Innern und der Marine und der Herzog Decas 
zes, ſprachen nach dem Schluſſe der Sitzung des 
Pairshofes zu der Menge und fanden Gehdr. Es 
find im Laufe des Tages ungefähr go Perſonen 
auf friſcher That verhaftet worden, unter ihnen be⸗ 
finden ſich mehrere Redner, welche zum Aufruhr auf⸗ 
reizten, ein Individuum, das auftuͤhreriſche Pro⸗ 
Eamativeen, unter das Volk vertheilte, und ein 
Menſch, der früh auf dem Platze Chatelet Arbeiter, 
mit 20 Sous für jeden, anwarb. — Das Theater 
Odeon konnte Ahends keine Vorſtellung geben, weil 
die Schauſpieler ihren Dienſt bei der Nationalgarde 
verſahen.“ De 

Die vorgeftrige Nacht iſt ruhig verfloſſen. Die 

National⸗Garde und die Linien Truppen haben mu⸗ 
ſterhaften Eifer und große Thaͤtigkeit an den Tag 
gelegt. In einer Stadt mit einer ſo zahlreichen Be⸗ 
voͤlkerung, wie Paris, bedarf es nur einer kleinen 
Gaͤhrung an einem Punkte, um ſogleich Maſſen 
herbeizuziehen, deren Zweck groͤßtentheils nur die 
Befriedigung der Neugierde iſt. Es zeigte ſich ge⸗ 

'n, wie ſchwach, ſelbſt der Zahl nach, die Unruhe⸗ 
ſtifter gegen die Bürger ſind, welche die Geſetze und 
die Ruhe aufrecht erhalten wollen. Uebrigens iſt, 
zur Vorkehrung gegen ahnliche Auftritte, wie die 
geſtrigen, um den Palaſt Luxembourg eine große 
Kette von Linien⸗Truppen und National⸗Garden ge⸗ 
zogen und die Annäherung an den Palaſt allen uns 
terſagt, die nicht durch ihre Geſchaͤfte dorthin beru⸗ 
fen werden. Mit Ausnahme der dem Luxembourg 
zunächft liegenden Straßen, wo die Zuſammenrot⸗ 
tungen geftern ſtattfanden, ſind die Laden überall 
wieder geoͤffnet worden. Der Palaſt felbft gleicht 
einer Feſtung; an den ihn umgebenden Mauern ſind 
zehn Wachthäuſer angebracht; alle 10 Minuten 
macht eine Patrouille die Runde. 

Der Polizeipraͤfekt und der Seinepräfeft haben 
jeder eine Proklamation an das Volk erlaſſen, worin 
fie daſſelbe zur Ruhe und Ordnung ermahnen, und 
erklaren, daß derjenige, der es wage, einen Angriff 
auf das Leben eines feiner Mitbürger zu unterneh⸗ 
men, als Meuchelmdoͤrder betrachtet und als ſolcher 
von den Aſſiſen gerichtet werden folle, 

D Gouvernement, heißt es im Journal du 
ee hat durch die Polizei erfahren, es bes 
ſtehe ein Komplott, um die untere Klaſſe gegen die 
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angeklagten Miniſter, gegen die Richter, und auch 
gegen die Geſetze und die fie beſchuͤtzenden Autori⸗ 
täten aufzuhetzen. Den Einen zufolge geht dieſe 
Verſchworung von einer karliſtiſchen Partei aus, 
welche die Graͤuelſcenen des Südens hier erneuern 
will. Andere ſprechen von einer Bonapartiſtiſchen 
Partei. Man nenut ſogar die Namen mehrerer alten 
Freunde Napoleons. Der König, von dieſem Stande 
der Dinge unterrichter, hat erklärt, er werde bei dem 
erſten Zeichen des Aufruhrs ſich auf ſein Roß ſchwin⸗ 
gen und ſich nedft feinem Sohne an die Spitze der 
Nationalgarde ind allerzuten Bürger ſtellen. Späs 
ter werden wir darauf zurückkommen, durch wen 
die bedenklichen Berhältniffe, in die wir gerathen, 
entſtanden ſind. Vor der Hand fragen wir nur die 
Maͤnner, die am Ruder ſitzen, und die Kammern, 
wie man jene vom Bürgerkönige mit fo freintüthis 
gen Abſichten angenommene Deviſe — ein popus 
bairer Thron mit republikaniſchen Inſti⸗ 
tutionen umgeben — verwirklicht habe? . 
> Die Zöglinge der polytechnifchen, der medizini⸗ 
ſchen, fo wie der Rechtsſchule haben die hieſigen 
Zeitungs⸗Redactionen aufgefordert, dem verleum⸗ 
deriſchen Gerüchte zu widerſprechen, daß fie an den 
Unruhen Theil nahmen, — Briefen aus Rouen zu⸗ 
folge find 6000 Mann der dortigen National⸗Garde 
für den Fall, daß die hieſigen Unruhen bedeutend 
werden jollten, bereit, zu Hülfe zu kommen. 
Das Kriegs⸗Miniſterium läßt in Toulon und Ma'z 
ſeille große Mehl⸗ und Getreide⸗Vorraͤthe auffaufe: » 
Aus Toulon vom 14. d. meldet man, daß in 
dem dortigen Hafen bedeutende Ruͤſtungen anbe⸗ 
fohlen worden find; man ſpricht von 6 Linienſchif⸗ 
fen, 12 Fregatten und noch anderen kleineren 
Kriegsſchiffen. Der General, der dieſe Eskadre be: 
fehligen ſoll, wird noch nicht genannt; auch weiß 
man nicht einmal, zu welchem Zwecke dieſelbe aus⸗ 
laufen ſoll. Man nimmt jedoch an, daß ſie nach 
den Stapelpläßen der Levante beſtimmt ſei, und 
zwar, wie Einige glauben, um jedes Eroberungs⸗ 
Projekt auf die Griechiſchen Kolonieen zu hinters 
treiben; nach Anderen, um die Bewegungen der 
Ruſſiſchen Eskadre zu beobachten. — Ferner iſt der 
Befehl zu Toulon eingetroffen, die Arbeiter im Ar⸗ 
ſenal zu Marineſoldaten zu nehmen. 

Privatbriefe aus Algier vom 5. Dezember melden: 
„Die von einem Regiment Franzoſen und einem Va⸗ 
taillon Suarees beſetzte Stadt Medeah iſt zweimal 
angegriffen worden und hat 150 Mann von ihrer 
Beſatzung verloren; der Schleßbedarf iſt beinahe 
ganz aufgeräumt. General Boyer hat Befehl er⸗ 
halten, mit 5500 Mann dorthin zu marſchiren; er 
wird in Medina 2 Regimenter und au Geſchltz ſo⸗ 
wohl, als an Lebensmitteln ſo viel zurüclaffen, als 
erforderlich iſt. Die Behauptung des erfigenannten 
Platzes iſt ſehr wichtig wegen der aufrichtigen An⸗ 
haͤnglichkeit feiner Bewohner an die Franzoſen, wo⸗ 
durch letzteren der ruhige Beſitz deſſelben, fo wie der 
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Ebene von Metidſcha, geſichert wird, deren Beſez— 
zung durch unſere Truppen die vom Atlas nach Al⸗ 
ier abgefertigten Transporte von Lebensmitteln bes 
chuͤtzen kann. Eine Abtheilung von 53 Mann, die 
vom Atlas aus marſchirt war, um aus Algier Pas 
tronen zu holen, iſt unterweges auf das ſchaͤndlichſte 
niedergemetzelt worden. Die Stämme, die ſich die 
fer Schandthat ſchuldig gemacht, baben die Rück⸗ 
gabe der Pferde und Kleidungsſtuͤcke der unglücklichen 
Schlachtopfer verſprochen; der Oberbefehlshaber 
aber begehrte, daß man ihm die Anfuͤhrer derjenigen 
außliefere, die dieſen Mord begingen, und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird feinem Begehren ges 
willfahrt werden.“ 
Niederlande. 

Gent den 18. Dezember, Heute verbrannten 
einige Soldaten des Freikorps in dem Eſtaminet 
zum halben Mond, am Getreidemarkte, ihre Na— 
tional-Kokarden. Man hörte jg dieſem Tumulte 
das Geſchrei: Es lebe der König! nieder mit den 
Patrioten! N 

Die Ruhe iſt bier nicht wieder geſtört worden; 
einige Leute, die einen Vetſuch dieſer Art machten, 
wurden feſtgenommen. f 

In Bruſſel wollte man durch Briefe aus London 
vom 21. d. die Nachricht erhalten haben, daß die 
Miniſter⸗Konferenz die Holländiſch-Velgiſchen Ans 
gelegenheiten zu einer Ausgleichung gebracht habe. 

Aus dem Haag den 21. Dezember. Wir 
erfahren jetzt, daß die belgiſche Regierung, weit, 
entfernt, die fruͤber bezeichnete Demarkationslinie 
für den Waffenſtillſtand anzunehmen, eine ganz 
neue bezeichnet, Venlo behalten, Maeſtrich iſoli⸗ 
ren will, deſſenungeachtet aber alle Opfer von dem 
Könige verlange, welcher dieſe zu bringen ſich entz 
ſchloſſen hatte, inſofern die Vorſchlaͤge der Confe⸗ 
renz der 5 großen Machte angenommen wurden, 
Unter ſolchen Umſtaͤnden kann man alſo nur ſchlie⸗ 
ßen, daß es die Abſicht der proviſoriſchen Regie 
rung iſt, das belgiſche Volk durch eutſtellte That⸗ 
ſachen zum Krieg gegen Holland aufzureizen, und’ 
ihn als nothwendig und unvermeidlich darzuſtellen, 

wahrend dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes kein 
anderes Hinderniß entgegenſteht, als die Harte 
naͤckigkeit der proviſoriſchen Regierung, ſich in die 
Vorſchlaͤge der Konferenz zu fügen, 

Luͤttich den 24. Dezember. Ein aus Maaseyck 
hier angekommener Reiſender berichtet, daß geſtern 
um 123 Uhr zwiſchen Holländern, die aus Maſtricht 

ekommen waren, und den Belgiern unter dem Des 
ehle des Gen. Mellinet bei Merſen, 3 Stunden 
von Maſtricht, ein Gefecht ſtattgefunden habe. 
Viele Kanonenſchuͤſſe find gehört worden, doch kennt 
man das Reſultat des Gefechtes nicht. ; 
Großbritannien. 

London den 21. Dezember. Aus Edinburg 
meldet man die in dieſen Tagen erfolgte Ankunft 
der Herzogin von Berry in Holyrood, und daß der 


Marſchall Bourmont ſich einige Zeit daſelbſt aufge⸗ 
halten habe. 

Es hat den Anſchein, daß Karl X. den Entſchluß 
gefaßt habe, fein Leben in Holyrood zu beſchließen. 
Der Mann, der vor einiger Zeit beim Oberhauſe 
verhaftet ward, weil man ihm den Plan zuſchrieb, 
den Herzog von Wellington zu ermorden, iſt vom 
Gerichtshofe von Old ⸗ Bailey, als an Verſtandes⸗ 
zerruͤttung leidend, freigeſprochen worden. 

Im Hof⸗Journal heißt es: „Wir konnen mit 
Zuverlaͤßigkeit erklären, daß die Nachricht von dem 
Aufſtande in Polen bis jetzt noch keine merkliche Ver⸗ 
änderung in der Sprache und Haltung der Miniſter 
der 3 Mächte hinſichtlich der Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten verurſacht hat.“ 

Im Hof- Joutaal lieſt man: „In politiſchen Zir⸗ 
keln nennt man den Grafen Flahault als hieſigen 
neuen Fronzoͤſiſchen Geſandten an die Stelle des 
Fürſten Talleyrand, der, wie es heißt, ſeinem 
Wunſche gemaͤß, bald nach Weihnachten zurückhee 
rufen werden wird. Des Grafen Gemahlin iſt, ſo 
viel uns bekannt „aus einer Schottiſchen Familie 
und hat betraͤchtliches Beſitzthum in Schottland.“ 

Sonnabend, ſo wie geſtern, waren Belgiſche Con⸗ 
ferenzen im auswärtigen Ante.“ 

Der Devonport- Telegraph verſichert, daß alle 
Angaben von Seeruͤſtungen in unſern Häfen unge⸗ 
gruͤndet ſeien. Er 

Des ſchlimmen Wetters und der Stürme wegen 
find wir ohne Stafette aus Paris; ein Reiſender 
aber, der es Freitag verlaſſen, bringt als dort um- 
laufende Neuigkeiten: Es ſeien auf Corfu fo ernſt— 
liche Unruhen ausgebrochen, daß Sir F. Adam es 
auf einige Zeit verlaſſen muͤſſen. Es ſei im Vor⸗ 
ſchlage, daß Prinz Leopold und der Herzog v. Ne⸗ 
mours Belgien eine Zeitlang in Compagnie regieren 


ſollten, bis ein Abnig ernannt werden könne u. dgl. m. 


Einer Anzeige des Sir J. Graham zufolge, wird 
uͤbermorgen auf Vertagung des Hauſes bis zum 8. 
Februar angetragen werden. Sir R. Peel wollte 
dies doch ein wenig zu lange finden. 

Mit den Wahlbeſiechungen wird es ſeit der Ankün⸗ 
digung einer Parlamentsreform jetzt viel ſtrenger 
bei uns genommen und Marg. v. Chandos erlangte, 
daß die Erlaſſung eines neuen Wablausſchreibens 
für den Flecken Evesham, wiewohl ſchon bewilligt, 
vorerſt zurückgenommen wurde, obwohl im Aus⸗ 
ſchußbericht nur von einigen, der Beſtechung ſchul⸗ 
digen Waͤhlern dabei die Rede geweſen. Lord G. 
Lennox ſprach von Uebertragung des Wablrechtes 
jenes Fleckens auf eine Stadt und die ungewöhnlichen 
Umftände in dem vorliegenden Falle verurſachten 
ſchon gleich eine lange Discuſſion. 

Vorgeſtern zeigte Lord Blandfort im Unterbaufe 
an, daß er nach dem Feſte eine Motion in Betreff 
der in Liverpool ſtattgefundenen Parlamentswahl 
(des Herrn Ewart) machen werde. Dieſer Herr 
Ewart ſitzt übrigens ſchon im Parlamente und ſprach 
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mit. Man 
verwendete 


ſtatthaben wird. 
Nachrichten au 


Rio la Hacha, weil man erfahren, daß am 14. Ok⸗ 
tober 900 Mann Venezuelaner von Sta Marta da⸗ 
hin aufgebrochen waren. ö 
— 2 — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 30. Dezember. Se. Excellenz 
der Koͤniglich Preußiſche Staats- und Juſtizmi⸗ 
ſter, Graf von Dankelmann, iſt geſtern 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens, zum allgemeinen 
tiefen Bedauern, mit Tode abgegangen. Seit 
dem Tode ſeines wuͤrdigen Vorgaͤngers, des Mir 
niſters v. Kircheiſen, hat er ſein Amt, als Chef’ 
der Juſtiz, verwaltet, und ſeit Uebernahme def: 
ſelben durch feine poͤrſönlichen Eigenſchaften, wie 
durch feine amtliche Thaͤtigkeit, ſich die allgemeine 
Liebe und Achtung erworben. — Ferner hat der 
Staat durch den Tod des Kammer ⸗Gerichts⸗ 
Praͤſidenten und Geh. Ober⸗Reviſions⸗Rathes, Hrn. 
b. Trützſchler und Falkenſtein, einen feiner 
ausgezeichneteſten Diener im Juſtiz « Fache vers 
loren. Derſelbe ſtarb am 27ſten dieſes Monats 
Nachmittags an den Folgen eines Schlagfluſſes, 
von dem er einige Tage vorher betroffen worden. 
Das Königliche Kammergericht beklagt den Ver⸗ 
Lift eines hoͤchſt geſchaͤtzten Mitgliedes und Vor⸗ 
geſetzten, und ſeine zahlreichen Freunde und Mer: 
ehrer theilen den gerechten Schmerz der hinterlaſſe⸗ 


nen Familie. 


Ign der in Warſchau erſcheinenden Gazera Polska 

No. 334. vom 17. December befindet ſich nachſte⸗ 
nn 2 Venen, mit einigen Bemerkungen 
unſern Leſern mittheilen: 

„Es iſt weltkundig, daß Rußland, Oeſterreich 
und Brandenburg unſerem Vaterlande gemeinſchaft⸗ 
lich Gewalt angethan haben, indem fie daſſelbe un⸗ 
ter ſich theilten; auch dies iſt bekannt, daß fie auf 
dieſe Weiſe alle mit Polen geſchloſſene Traktate ge⸗ 
waltſam vernichtet; warum ſollten wir denn nicht 
Gewalt mit Recht zurückweiſen konnen? Schle⸗ 

en, dieſe Polen⸗Wiege, hat inſurgirt! — — Bruͤ⸗ 
fen’ vereinigen wir uns mit unfern Brüdern, hel⸗ 
E ihnen gegen den gemeinſchaftlichen Feind, 

cen Brandenburger. Mit unfern Schleſi⸗ 
f bi dern vereinigt uns die Tracht, Sprache, 
Gewt fle Sitten, Religion, Liebe zum ge⸗ 
meinſchaftlicben Vaterlande und das Streben nach der 
den Menſchen ſo theuren Feeiheit, mit den Branden⸗ 


burgern find wir in allen Beziehungen verſchieden. 
Das Schleſiſche Volk, welches diesſeit der Oder 
bis hieher eine Nation bildet, nennt ſich unter ſich 
Polen und den Brandenburger Deutſcher. Jen⸗ 
ſeit der Oder find fie in der That zwar germanſſirt; 
daß ſie jedoch Slaven waren, dies beweiſen uns 
außer der Geſchichte deutlich: ihre Volkslieder, Er⸗ 
zählungen, Gewohnheiten und Sitten, mit dem 
Unterſchiede, daß ſie in deutſcher Sprache ſind. 
Die Anhaͤnglichkeit Schleſiens an Polen iſt vielleicht 
von allen ſlaviſchen Völrern die größte, denn es iſt 
hinlänglich, den Schleſier polniſch anzureden, um 
ihn zu gewinnen. Ich ſage dies aus Ueberzeugung, 
weil ich in dieſem Jahre ganz Schleſien beſucht habe; 
die Städte Brieg, Oppeln und Breslau gewährten 
mir die angenehmſte Ausficht und Ruͤhrung. In Op⸗ 
peln begegnete ich einem gojährigen in die Kirche 
gehenden Greiſe; ich fragte ihn: Guter Alter, wo 
find die Gräber eurer würdigen Fuͤrſten? zeige fie 
mir! Der erfreute Alte greift haſtig nach meiner 
Hand und führt mich in die Kirche, und indem er 
vor dem Grabe Johanni's, des letzten Fuͤrſten von 
Oppeln und Glogau, ſtehen ‚blieb, bricht er in 
Thränen aus. Dies iſt unſer letzter guter Herr! 
„mit feinem Tode endete Alles fuͤr uns, und 
feit dem Aufhören der Oeſterreichiſchen Regierung 
wird ſogar die heilige Religion unſerer Altvordern 

efährdet. Wir haben keine Beamten aus unſerer 
Mitte, ſondern grauſame Deutſche, die eben ſo uͤber 
unſere Sprache, wie über die Religion ſpoͤtteln und 
uns bedrücken! Die Annäherung eines deutſchen 
Polizeibeamten unterbrach die Rede des Alten. — 
Breslau, eine 90, 00 Seelen zählende Stadt, hat 
in den letzten Unruhen die Theilnahme an der Sa⸗ 
che Polens bekundet, und aus den Verhören der 
Verhafteten gewahrten die Brandenburger denſel⸗ 
ben Geiſt, wie im Jahre 1794, nämlich: fie woll⸗ 
ten gemeinſchaftlich wirken und nach erreichtem guͤn⸗ 
ſtigen Erfolge ſich auf ewig mit Polen verbinden. 
Ich habe es von in Breslau angeſeſſenen Deutſchen 
laut erzählen hoͤren, daß Breslau nur, mit Polen 
vereint, Kae werden kann. In Folge der letz⸗ 
ten Vorfälle in Breslau berichtete die Brandenbur⸗ 
giſche Regierung an den Großfuͤrſten Conſtantin, 
daß Polen im Bündniß mit den Schleſiern ſtehen; 
der Letztere ſandte den Oberſt Zaß ab, um dieſe 
Sache aus dem Grunde zu ermitteln; ob Zaß et⸗ 
was Aehnliches entdeckt hat, oder nicht, iſt unbe⸗ 
kannt. Seine Ankunft reizte die Breslauer auf, 
und beſonders das Gerücht, als würde er einige 
Perſonen gefangen nach Warſchau führen, welches 
Zaß veranlaßte, zur Nachtzeit davon zu fahren. Im 
Jahre 1824 wollte die Breslauer Regierung durch⸗ 
weg die polniſche Sprache ausrotten und kaſſirts 
deshalb auch die polniſchen Straßen-Ueberſchriften, 
Bekanntmachungen ꝛc., als es jedoch dazu kam, 
die auf den Tafeln befindlichen Verordnungen zu 
vernichten, und deutſche an deren Stelle zu ſetze n, 
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lehnte ſich das Volk dagegen auf, und es mußten ſchleſiſchen Herzöge aus der Dynaſtie der Piaſten. 
dort, wo deutſche Aufſchriften 22 „auch — Kit Anerkeunu n Ba — 
ſche hinzugefügt werden, Beweiſet alſo ein ſolches apbängig 8 ind alle ſchleſiſchen Färſten, u 
Streben des Schleſiſchen Volkes nicht Anhaͤnglich⸗ Jes , i dem Könige 
keit an uns und unſer gemeigſchaftliches Wirken in Frugen, und daß auch die letzten beiden gige . 
der Freſheitsſache? Wenn fie alſo einen Aufſtand Jauer und Schweidnitz, bereits 1355 der Krone Böb⸗ 
bewirkt haben, fo unterſtͤtzen wir ſie als unſere men einverleibt wurden; 

Bruder, und je größer die Zahl der, um die Sache Polen und A alen! namentlich 1335, 
ber Sache der grata gene b i ue de a, Sed e a 
ie Sache der Freiheits⸗Feinde ſeyn. Die Schleſier ſien belde christliche Religtonsparteien 8 gleie 
dürfen nicht mit Geld underſtuͤtzt werden, denn f 4 und daß mel Pert ale denen 
find, allem Anſchein nach, wohlhabender als wir; Beamten nicht graufame Brandenburger, fordern. ges 
fie bedürfen auch keiner Waffen und Munition, derne Schleſier find? Iſt er wirklich in dem Wahle 
denn auch dies haben ſie; aber fie. bedürfen Leute, eine Vereint ung mit Polen 1 
von welchen die Regierung. diefes Land durch die dfe Foune, daß namentlich der einzige, gegenwaͤrtig ge⸗ 
teren Rekrutirungen entblößt hat; es muß ihnen lunkene Exwerbzwelg der Schleſier, der A 
zu erkennen gegeben werden, daß ihre Sache auch Aae r e eines Wegs nach Polen ben 

die unſrige iſt, daß, indem wir unſer Blut für Augend lies abgefprume olıtöfßhe Verwirrungen far 
die polaiſchen, unter dem Brandenburger ſtehenden er nicht ein, daß Breslau, dieſe blühende, erſte Bf 
Drobinien, vergießen, wir auch an Schlefien dene menhandelsfiadt Nn bei einer Vereinigung mit 
en, Welchen Erfolg dieſe meine Vorſtellung im Polen ſchon deshalb zur unbedeutend delt herabſinken 
Volke auch hervorbringt, ſo freue ich mich doch dar. ung eint dle EAN der Nieder⸗Oder, 
über, daß ich das, was die Anhaͤnglichkeit an mein abgeſchnitten wäre? 0 zung mit dem Meere 
Vaterland mir vorſchreibt, gethan habe. 10 Sollte der Verfaſſer des obigen Artikels vielleicht die 
Vjazdowski, . Abſicht haben, den Geiſt des Aufruhrs nach Schlefien 


u Be m e u. 

« Wie mögen doch die Vetfaſfer dieſer und ahnlicher ben versichern, daß feine, fo wie überhaupt die Ver⸗ 

Mittheilungen in den Warſchauer und Krakauer Zei- ſuche eee nicht nur in Schleſien, fon⸗ 

tungen in dem Wahne ſtehen e e foldie ger dern überall im Preußiſchen Staate, ſcheitern werden; 
gten “ 


tet halten wollen Es iſt nicht u a liefert einen Staats ausmachen. 


uten Sache immer hervorgehende edle und gerechte 5 Auftlaͤrung der milden und weiſen Preuß iſchen 
Selbſtvertrauen,, 771005 mau, wie es hier geſchieht, 
[4 


leich dem Ertrin i um und feine Kräfte 
& a 0 etwa Herr U., bab das dem wies a winden it, Wenn die Preußisch 
usland feiner groben Erdichtung Glauben ſchenken Regierung, wie Hr. u. in Beziehung auf Schleſten 9 7 
werde! Unmbglich! denn wo gaͤbe es wohl ſo ſehr im deutet, unduldſam wäre und das zur Mündigkeit her⸗ 
A befangene Menſcheu, die da glaubten, daß angereiſte Volt einengte, warde fie daun wohl den 
Schleſſer, die ihren Wohlſtand und die Bläthe angeſtammten Menſchenrechten eine ſo hole Stelle ein⸗ 
ihres Landes vorzugsweiſe der eben ſo milden, a eie ‚geräumt, und, um nur ein Beiſpiel auzufähren, den 
a eshalb Kar haliken das Recht R haben, in 1 i 
mit wahrer Pietät au unſern allverehrten König haͤn⸗ per ar 55 * bar a 1 
f 2 N Kar ie Preußiſche Regierung iſt äber⸗ 
leiden, pelniſchen Sitten und Gewohnheiten buldi⸗ haupt mit der Zeit ſo mitgegangen, mie vielleicht we⸗ 


gen, bolniſch ſpreche zig andere Regie ni 

einer Vereinigung mit die Unabhaͤngigkeit ung der Bauern, dieſes 
f 3 er Stan Breeiun Bereits eine fe un eee e mil, das der e 
ſt es Herrn U. wirklich under, d 6 l Bie eben | der bau den Peach Kae 5 
Iſt es He i ekaunt, daß nu D. * der u 
Theile e die polniſche Spruche die daß ſie In allmaͤhliche und zeit 


ite, 
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